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überdeckt, der Verdacht, dafß bei dem Streıit dıe Ernennung der Pfarrer Schriftstücke des Münchener
Nuntıus den Bischof auf dem Postweg entwendet wurden, der die Möglichkeit, Pastor bei der
Herausgabe der Briefe Janssens unterschlagen habe

Was dieser Bistumsgeschichte besonders gefällt, 1st ıhre Einbindung in dıe politische und wirtschaftlı-
che Entwicklung des Landes und ıhr soziologischer Einschlag, der dem Kirchenvolk, den Anregern und
Führern der verschiedenen katholischen Bewegungen, den generösen Stiftern, den Gründern und
Gründerinnen sozıaler Werke ıhren Platz g1bt. Auf der Bühne der Geschichte agıeren nıcht mehr NUur die
Bischöfe, auch nıcht NUur dıe Pfarrer und Kapläne, die Zzumelıst mıiıt Kurzbiographien eingeführt werden,
sondern das BaNZC katholische Volk, die Professoren und die Studenten, die Heimatvertriebenen und die
Arbeiter der Großstadt. Ihr ınneres Zusammenwachsen ın eiınem verstärkten Diözesanbewußftsein WAar das
Zıel, tür das Bischot Kempf in der Limburger Kreuzwoche mıt der Ausstellung der berühmten Staurothek
ıne jäahrliche eıt und eın Symbol geschaffen hat. Dıesem Bewußtsein wiırd uch die reichbebilderte
Geschichte des Bıstums dienen, deren Umschlag das Bıld eben dieser Staurothek schmückt.

Hermann Tüchle

Klöster und Orden

FRÜHES MÖNCHTUM SALZBURG [Probleme der Forschung. Wissenschaftliche Tagung ZUu!r Salzburger
Landesausstellung St. Peter in Salzburg, 16.—-18 September (Salzburg Diskussionen 4 Hrsg.
VO  3 FBERHARD ZWINK. Redaktion: Olan! Floimaır. Salzburg Landespressebüro 1983 264 Kart.
(vergriffen).

Vorliegender Sammelband entstand aus den Vortragen der wissenschaftliıchen Tagung anläßliıch der
Salzburger Landesausstellung. Dıie Beıträge von Prinz und Zemek wurden auf der von Heinric Koller

geleiteten Tagung nıcht persönlıch vorgetragen, sondern erst tür den Sammelband angefertigt. Das Thema
des Bandes ist 1m Vergleich seiınem untertrieben, enn dıe Beıträge beschränken sıch keineswegs
aut Salzburg, sondern befassen ıch iın tast allen Fällen mıiıt dem gesamten bayerischen Raum. Besonders
aufschlußreich Ist die VO  3 Kar/ l Heıinemeyer vorgenOomMMeN«e Zusammenfassung der Diskussion
(S 233—-253), die dem Benutzer des Bandes die Möglichkeit g1bt, derselben teilhaftıg werden.

Friedrich Priınz (»Zur Frühgeschichte des benediktinischen Mönchtums. Papst Gregor d.Gr. und
Columban d.J.«, untersucht die VO  3 ıhm pOSItIV beantwortete Frage, ob dıe Regula Benedicti
durch Papst Gregor Columban vermuittelt wurde und damıt ıhren Sıegeszug durch Europa
Eugen Ewıg (»Dıie Klöster im östlichen Frankenreich /00«, 5befaßt sıch mıiıt der Entwicklung
des Klosterwesens im merowingischen Austrıen, dem Gebiet zwıischen Rhein und Maas einschließlich des
Elsafß, wobei besonders auf dıe Rechtsstellung der Klöster eingeht. Heıinric Koller (»Zu den Aufgaben
der altesten Mönchsgemeinde 1mM Ostalpenraum«;, 5— stellt neben die geistliche Tätigkeit der
Konvente deren wirtschaftliche, sozıale und vermutende medizıinısche Bedeutung, die vermutlich der
Mıssıon ıne weıtere Aufgabe der Mönche kam Joseph Raftery (»Dl€ iırısche Mıssıon und
Bayern«, geht von deren Bedeutung tür Bayern AUS, obwohl die Schwierigkeiten, sı1e historiısch

sıchern, deutlich macht. Fr hat leider seinem Beıtrag den Vor kurzem erschienenen Autsatz VonNn Koller
ZU gleichen Thema nıcht mehr benützen können. Metode&) Zemek (»Die altesten monastıschen
Gemeinschatten ın Mähren«, 221—-229) stellt aufgrund archäologischer Forschungen die These auf, in
Mähren se1 schon ım Jahrhundert eın zunächst iroschottisches Kloster entstanden, das bıs ZU nde des

Jahrhunderts geblüht und ach eıiıner kurzen Pause seın Ende erst durch die Hussıten gefunden habe
Josef Semmler (»Benediktinisches Mönchtum iIm spaten und trühen Jahrhundert«, 199—-218) ann
für den Geltungs- bzw. Einflußbereich der Benediktinerregel das erhebliche Verzögern eım Befolgen der
königlichen und konzıliaren Gesetzgebung nachweiısen. Es edurfte ach ihm des Jahrhunderts
und der benediktinischen Erneuerung der ttonen- und frühen Salıerzeıt, Un dıe Bavarıa benedictina
entstehen lassen. Wıilhelm Störmer (»Beobachtungen ZUur historisch-geographischen Lage der altesten
bayerischen Klöster und ıhres Besitzes«, 109—123) erklärt die Aufgaben weltlicher Natur beı den
Klöstern als eın Aquivalent dem Schutz und der Hılte, dıe die Stitter und Klosterherren boten. Heinrich
Koller (»Dıie Salzproduktion Reichenhall 1Im Jahrhundert und deren Bedeutung«, 127-142)
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untersucht dıe Frage der frühmiuittelalterlichen Salzherstellung und deren Anteıl der klösterlichen
Wırtschaftstätigkeit, die mıit ıhren Auswirkungen vermutlıch der Mıssıon Hıltfe kam

Hans Sennhauser (»Mausoleen, Krypten, Klosterkirchen und St Peter I—-111 in Salzburg«,
gelangt aufgrund der archäologischen Untersuchung von arwıese und eingehenden Vergleichen
tolgenden Schlüssen: >St. Peter 1< könne eın Grabbau BCEWESCH seın; dıe Rekonstruktion VO  3 5r Peter II«
(Karwiese) se1l abzulehnen; 5t Peter IT1 dürfte eın Bauwerk des 11 Jahrhunderts mıt vielleicht spater
eingebauter Krypta seın. Fazıt seıner Untersuchung Ist die Vermutung, die Klosterkirche ım Platz
VO  3 St. Peter erst nach der Trennung von Abtei und Bıstum errichtet wurde Herwig Wolfram (»Der
Rupert in Salzburg«, l tafßt den gegenwärtigen Forschungsstand ZzZusammen und führt ıhn weıter,
indem Ruperts Tätigkeit 1Im Rahmen der allgemeinen polıtischen Sıtuation darstellt. Friedrich Schmutt
(»Zur ıta Ruperti«, 95—-106) vergleicht die beiden Fassungen des Libellus Virgılıu den beiden frühen
Salzburger Güterverzeichnissen und ührt damıiıt dıe Diskussıon der schwierigen quellenkritischen Fragen
weıter. Heinrich Schmidinger (»Das Papsttum und dıe Salzburger Kırche«, 145—-155) zeichnet die
Beziehungen zwischen Salzburg und dem Papsttum von Rupert ber Virgıl bıs Arn ach. Dıie CNSCVerbindung VO'!  3 Kırche und weltlicher Herrschaft beeinflußte die innerkirchlichen Beziehungen ach Rom
entscheidend. Während die Auseinandersetzungen zwıschen angelsächsischem Kirchentum und ıroschotti-
schem Mönchtum mıt Arn ZU) Sıeg des führten, knüpfte aber gerade Arn 8l die Von Virgıil, dem
Vertreter des letzteren, geschaffene Stellung Salzburgs Friedrich Hermann (»Dıie rüheste Geschichte
der Abtei St P eter«, 159—1 7/1) untersucht die Geschichte VO:  3 St. Peter bıs Zur Trennung von Abtei und
Bıstum arl Schmid (»Probleme der Erschließung des Salzburger Verbrüderungsbuches«,

175-196) lenkt die Autmerksamkeit auf den Liber vitae, wobei Autnahme des bisherigen
Ansatzes der quellenkritischen Forschung die Anlage des Verbrüderungsbuches in den Mittelpunkt seiıner
Überlegungen stellte. Der Eıntrag Fulrads VO:  3 St Denis erscheint ın Anbetracht der bayerisch-alemannı-
schen Beziehungen für den südwestdeutschen Raum besonders interessant.Der ammelban: als Ergebnis der Salzburger Tagung gibt der Forschung ber das ftrühmiuittelalterliche
Mönchtum ostfränkischen Raum Neue Anstöße utoren und Herausgeber ist Vor allem uch für das
rasche Erscheinen des Bandes danken, das die einzelnen Beıträge jetzt der Forschung zugänglıch macht.

MMO Eberl

BERNHARD NEIDIGER: Mendiıkanten zwıschen Ordensideal und staädtischer Realıtät. Untersuchungen ZU
wirtschattliıchen Verhalten der Bettelorden ın Basel (Berliner Hiıstorische Studien D3 Ordensstudien
IIL) Berlin Duncker Humblot 1981 340 Kart. 118,—

Dıiıe »gegenseıtıge Durchdringung VO  3 Ordensleben und stadtischer Wirklichkeit« 1st das Thema dieser auf
Anregung von Kaspar Elm in Berlıin entstandenen Dıssertatıion. Dem Vertasser gelingt dabe:1 wıe
schreibt, erstmals die Besonderheiten des wirtschaftlichen Verhaltens der Mendıiıkanten klar ertassen.
Aber auch die eingehende Darstellung der Wechselwirkungen zwischen der Stadtbevölkerung und dem
politischen Wiıllen des ats auf der einen, und den Orden und seiınen Mitgliıedern auf der anderen Seıte
machen diese auf einer dıtfizılen Auswertung des reichhaltigen Basler Akten- und Urkundenmaterials
beruhende Arbeit für den Kıirchen- wIıe den Sozjalhistoriker interessant.
Als die Mendikanten sıch 1Im Laufe des 13 Jahrhunderts ın der Stadt nıederließen, standen ıhnen weder feste
Eiınküntte och eıne tinanzielle Grundausstattung ZUur Verfügung. Dıie Provinzkapitel, die Basler Biıschöte
und der Basler Rat törderten ıhre Ansıedlung War bıs einem gewıssen Grad auch mıt ınanzıellen Miıtteln
(letzterer Vor allem dıe Augustiner-Eremiten), entscheidend beı der Errichtung der Kırchen und Osteran-
lagen jedoch die Miıttel, dıe den Brüdern Von den Gläubigen aus ankbarkeıt tür ıhre Seelsorge direkt
zukamen. Dıie Bürgerschaft reagıerte dabeı empfindlich auf das Verhalten der Bettelorden. So wiırkte sıch
negatıv auf die Spendenfreudigkeit der Bürgerschaft auUS, als die Brüder 1Im 14 Jahrhundert bei kirchenpoli-tischen Streitigkeiten dıe Interessen der Stadt Stellung nahmen. Auseinandersetzungen iınnerhalb der
Konvente wurden besonders unwillıg aufgenommen. Nachlassen der Ordenszucht, Aufgabe des Armuts-
prinzıps und wenıg vorbildliches Verhalten einzelner Brüder dürtten dıe Ursachen für eiınen rapıdenRückgang der Vergabungen und die Abkehr der Gläubigen von den Brüdern ın der ersten te des

Jahrhunderts BCWESCH se1in. Mıt der Annahme der Observanz stıeg dann wıeder dıe Anzahl der
Zuwendungen aus der Bürgerschaft. uch Epidemien und Naturereignisse lheßen die Zahl der Stiftungenbesonders ansteigen, WwIıe der Vertasser vermutet, weıl Vor anderen die Mendıikaten den Sterbenden


